
„Unser Ziel ist es, Lebens- und Arbeitsräume im Dorfi nne-
ren zu reaktivieren und zu beleben. Wir wollen eine Balance 
zwischen dem Nützen und Schützen, dem Erhalten und Ge-
stalten, dem Gestern, dem Heute und dem Morgen fi nden.“

Bürgermeister Truden, Michael Epp

Beispielkarte Leerstand 

Für mehr Informationen:

WIE AUS WENIGER
MEHR WIRD

Leerstands-
management

Bestehendes nutzen
Dorfkern beleben

Kanonikus-Michael-Gamper-Straße 5

39100 Bozen (BZ)

Telefon: +39 0471 999 392

Telefax: +39 0471 999 329

info@plattformland.org

www.plattformland.org

Piattaforma per il rurale

Plattform LAND

Legende der Leerstandsampel:

  kompletter Leerstand   teilweiser Leerstand
  Leerstandsrisiko   gewidmete Baufl ächen

HOTEL

HOTEL

BAR

LADEN

LADEN

ZU VERKAUFEN

ZU VERKAUFEN

ZU VERKAUFEN
ZU VERKAUFEN

ZU VERKAUFEN



Leerstandsmanagement als Beitrag 
zum nachhaltigen Umgang mit Flächen 

Vorher

Beispiel Klausen:

Nachher

Die 5 Phasen des 
Leerstandsmanagements

Die Plattform Land unterstützt und kooperiert dabei 
mit den Gemeinden, dem Gemeindenverband und dem 
Land Südtirol:

1.	 Die Gemeinden erheben nach landeseinheitlichen 
Vorgaben und Methodik der Plattform Land die 
Leerstände.

2.	 Die Gemeinden sensibilisieren gemeinsam 
mit der Plattform Land die Beteiligten.

3.	 Die Gemeinden digitalisieren die Daten, Plattform 
Land adaptiert zusammen mit dem Gemeindenver-
band die Software und bietet Schulungen an.

4.	 Experten der Plattform Land bieten Interessierten 
kostenlose Erstberatungen auf den Tagen der 
Innenentwicklung an.

5.	 Die Plattform Land setzt sich für den intelligenten 
Ausbau der Förderungen im Bereich der 
Innenentwicklung ein.

„Es war ein Glücksfall. Dadurch, dass wir diese 
wunderschönen Räume bekommen haben, hat sich 
unser Konzept für den Laden geändert.“

Traude Horvath, Glurns

„Ich kann nur jedem raten, der die Möglichkeit hat, 
in einen sanierten Leerstand einzuziehen.“

Markus Zwerger, Truden

Mehr Informationen im Film 
Leerstandsmanagement: 

www.plattformland.org/video

1. Erfassung

2. Sensibilisierung

3. Digita- 
lisierung

4. Erst- 
beratung

5. Förderung


